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Vier Schweizer Brüder in New York

3Jtan hont §Imeriïaner immer mieber jagen,
baff 97em §)orï nid)t Slmteri'fa fei, fonbern eine

Slri Fegefeuer, in bem fid] abenteuerliche ©Ie=

mente auê alter SBelt teitmeife unter Rödern
quälen erft auf baê mafire ©ollarparabieê bor=

gubereiten hätten; biefeê aber Beginne ba, lno

bie Sagb nad] bem ©ottar aufhöre, atfo rninbe»

ftenê h^nbert iütcifen im Umïreiê um baê @m=

pire ©täte SSuitbing, jeneê SBqhrgeidjen eineê

mobernen 58abpIon. SJHdionen finb burd] biefeê

Fegefeuer gegangen, unb fie ade hoben eine

heimliche Siebe gu ihm gefaxt, bie oft fo groj)
mürbe, bap man bie ltngaftlid)!eit unb tRupe»

[ofigîeit biejer gigantifd]en ©tabt einem befd)au=

lieberen Seben borgog unb fid) niept mehr bon ihr
loêreijfen tonnte, felbft toenn bie ©ollarê in=

gmifepen gahlreid) genug gemorben maren, um
ein geruhfameê ©afein irgenbmo im ©rünen

gu gemährleiften.

SSielleidji nehmen bie nach ©aufenben gäf)Ien=

ben Schmeiger, bie in ÜRem 3)orï bauemb ober

borübergepenb ein SBirfungêfelb gefurtben t)a=

Ben, eine Sonberfteffnitg ein. „SIbenteuerlich"

ift an ihnen nur ber ©atenbrang, bem in ber

neuen Sßelt meitere ©rengen gefelgt finb alê in
ber alten, unb Hein ift bie 3ab)I berer, bie auê

©rbitterung ober ©nttäufchung eine neue tpei=

mat gefugt unb gefunben haben. ©o bleiben

fie benn faft alle mit iprem ^erïunftêlanb ber=

bunben, unb mögen fie fid) noch fo amerifanijd)
gebärben, fie fepnen fid) inêgel)eim gurücf.

©er 3ofod führte unê in bie $JtäI)e beê in bie

,<pöl)e macf)fenben @tal)lgerûftê, baê fid) eineê

©ageê gum SBeltregierungêpataft ber SSereinig»

ten Nationen formen mirb. tpier, an ben öft=

lidfen Sluêlâufern ber ©troffen 42—48, herrfdji
ein recht unameriïanijd)er SBirrtoarr mingiger
roter 33ac!fteinï)âufer, in benen fid) neben 2lnti=

quitätent)änblern unb bereingelten Sud)brudern
bor allem Heine ©etoerbetreibenbe unb $abri=
fanten eingeniftet haben.

©ibt eê benn unter ihnen audj ©cpmeiger?
316er natürlich! ©ie gange Machbarfdjaft ï.ennt
bie bier Srüber auê ber ©cpmeig, bie in uufaj)=
barer ©intradjt ein blupenbeê linternehmen Iei=

ten. SBorum eê fid) panbelt, meijj niemanb ge=

nau. ,,©ê muf3 etroaê ttifaifcf» ©chmeigerifdjeê.

fein", meint ber SJiann im ©aba'Haben, „Uhren
ober $äfe. ©ineê ift febod) gemijj: ®aê ©ejd)äft
läuft, ©rftauntidje Seute! Shne ©efd)âftêtûd)tig=
feit märe nod) nid)tê Slufsergemôhnlidjeê. ©afj
fie aber nicht nur alle Sprachen, fonbern fid)

aud) gegenfeitig in ber eigenen gamilie ber=

ftel)en, Hingt mir'Hidj faft unglaublich."
Sm neunten ©todmer! eineê ©ebaubeê, baê

feine faft Heinftäbtifcfje Umgebung um einige

©djornfteinlängen überragt, eutbeeften mir bie

„erftaunlid)e" gärma geitrer Sörotperä Suc.,
unb fie'he ba, einigeê, maê man unê über fie
ergäbet hatte, ermieê fid) alê richtig.

„Uhren ober ®äfe?" lacht fftoger, ber füngfte
ber bier friebticdqen Srüber, „näher liegen bie

Uhren, ©atfächlid) fabrigieren mir Uhrenïronen,
biê gu 40 000 täglich, neuerbingê aud) 2lrm=

banbberfd)Iüffe mit patentierten geberftiften.
SBir geben bamit ben auê ber ©cfjmeig impor=
Herten U'hrmerïen eine meitere fchmeigerifche
Dlote. llnfere ißrobu'fte finb heute in ben 23er=

einigten Staaten fogufagen ïonïurrengloê, unb
auch t)ie nein amerifanifdhen Uhrenfabriïen
fchäigen unfere Qualität, für bie unfer fchmeige»

rifcher üftame bürgt."
©ie ïteine blitgfaubere $abriï mit ihren 9Iuê=

blitfen in bie ©traffenfchluchten unb gelêmârtbe
beê SSoIïenïraherbiertelê bon fRanhattan ift
ein ©djauftüd fthmeiger ifchen 5ßrägifionl= unb

Unternehmergeifteê. ^ermann geurer, ber

alterne ber bier Britberlidgeit ©efchâftêinl)a=
ber, fam alê gahntedjniïe'r bor 25 Sahnen nad)

Slmeriïa. ©inige entbehnungêreidje Sahne, in
benen mit ©ingen mie ©amenftrümpfen unb

©enniêfdjlâgern haufiert unb gepanbelt merben

muffte, hergingen, el)e er in SBafhington ein

gal)nted)nifd)eê Saboratorium grünben l'on nie.

St Sahne 1937 lief) er feinen füngften 23ruber

tftoger, ber fiep in ©enf alê Sumelier auêgebib
bet hatte, gu fich 'fommen, unb gtoei Sahne fpä=

ter folgte dtobert alê Uhrenïronenfpëgialift.
1940 trat bie „Sruberfirma", ber fid) ingïnifchen
auch SSalter angefdjloffen hatte, inê Seben. ©er
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Vier 8eii>v eÌ5er kriiàer in Voà

Man hört Amerikaner iininer wieder sagen,

daß New Dark nicht Amerika sei, sondern eine

Art Fegefeuer, in dem sich abenteuerliche Ele-
mente aus aller Welt teilweise unter Hollen-
quälen erst auf das wahre Dollarparadies vor-
zubereiten hätten; dieses aber beginne da, wo
die Jagd nach dem Dollar aufhöre, also minde-

stens hundert Meilen im Umkreis um das Ein-
pire State Building, jenes Wahrzeichen eines

modernen Babylon. Millionen sind durch dieses

Fegefeuer gegangen, und sie alle haben eine

heimliche Liebe zu ihm gefaßt, die oft so groß
wurde, daß man die Ungastlichkeit und Ruhe-
losigkeit dieser gigantischen Stadt einem beschau-

lichereu Leben vorzog und sich nicht mehr von ihr
losreißen konnte, selbst wenn die Dollars in-
zwischen zahlreich genug geworden waren, um
ein geruhsames Dasein irgendwo im Grünen

zu gewährleisten.

Vielleicht nehmen die nach Tausenden zählen-
den Schweizer, die in New Dork dauernd oder

vorübergehend ein Wirkungsfeld gefunden ha-
ben, eine Sonderstellung ein. „Abenteuerlich"
ist an ihnen nur der Tatendrang, dem in der

neuen Welt weitere Grenzen geseht sind als in
der alten, und klein ist die Zahl derer, die aus

Erbitterung oder Enttäuschung eine neue Hei-
mat gesucht und gefunden haben. So bleiben

sie denn fast alle mit ihrem Herkunftsland ver-

bunden, und mögen sie sich noch so amerikanisch

gebärden, sie sehnen sich insgeheim zurück.

Der Zufall führte uns in die Nähe des in die

Höhe wachsenden Stahlgerüsts, das sich eines

Tages zum Weltregierungspalast der Vereinig-
ten Nationen formen wird. Hier, an den öst-

lichen Ausläufern der Straßen 42—48, herrscht

ein recht unamerikanischer Wirrwarr winziger
roter Backsteinhäuser, in denen sich neben Anti-
quitätenhändlern und vereinzelten Buchdruckern

vor allem kleine Gewerbetreibende und Fabri-
kanten eingenistet haben.

Gibt es denn unter ihnen auch Schweizer?
Aber natürlich! Die ganze Nachbarschaft kennt

die vier Brüder aus der Schweiz, die in unfaß-
barer Eintracht ein blühendes Unternehmen lei-
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ten. Warum es sich handelt, weiß niemand ge-

nau. „Es muß etwas typisch Schweizerisches

sein", meint der Mann im Tabakladen, „Uhren
oder Käse. Eines ist jedoch gewiß: Das Geschäft

läuft. Erstaunliche Leute! Ihre Geschäftstüchtig-
keit wäre noch nichts Außergewöhnliches. Daß
sie aber nicht nur alle Sprachen, sondern sich

auch gegenseitig in der eigenen Familie ver-
stehen, klingt wirklich fast unglaublich."

Im neunten Stockwerk eines Gebäudes, das

seine fast kleinstädtische Umgebung um einige
Schornsteinlängen überragt, entdeckten wir die

„erstaunliche" Firma Feurer Brothers Inc.,
und siehe da, einiges, was man uns über sie

erzählt hatte, erwies sich als richtig.

„Uhren oder Käse?" lacht Roger, der jüngste
der vier friedlichen Brüder, „näher liegen die

Uhren. Tatsächlich fabrizieren wir Uhrenkronen,
bis zu 40 000 täglich, neuerdings auch Arm-
bandverschlüsse mit patentierten Federstiften.
Wir geben damit den aus der Schweiz impor-
tierten Uhrwerken eine weitere schweizerische

Note. Unsere Produkte sind heute in den Ver-
einigten Staaten sozusagen konkurrenzlos, und
auch die rein amerikanischen Uhrenfabriken
schätzen unsere Qualität, für die unser schweize-

rischer Name bürgt."
Die kleine blitzsaubere Fabrik mit ihren Aus-

blicken in die Straßenschluchten und Felswände
des Wolkenkratzerviertels von Manhattan ist
ein Schaustück schweizerischen Präzisions- und

Unternehmergeistes. Hermann Feurer, der

älteste der vier brüderlichen Geschästsinha-

ber, kam als Zahntechniker vor 23 Jahren nach

Amerika. Einige entbehrungsreiche Jahre, in
denen mit Dingen wie Damenstrümpfen und

Tennisschlägern hausiert und gehandelt werden

mußte, vergingen, ehe er in Washington ein

zahntechnisches Laboratorium gründen konnte.

Im Jähre 1937 ließ er seinen jüngsten Bruder
Rager, der sich in Genf als Juwelier ausgebil-
det hatte, zu sich kommen, und zwei Jahre spä-

ter folgte Robert als Uhrenkronenspezialist.
1940 trat die „Brudersirma", der sich inzwischen

auch Walter angeschlossen hatte, ins Leben. Der



SIugenBIitf mar günftig, unb bie biet tüchtigen

Stpmeiger füllten mit iprett ißrobuften mäprettb
beg Striegeg eine Stufe aug, bie bent SCnfepen

unb ber SIBfapfontinuität ber ©cpmeiger Upr
leicht pätte gefälgrtid) merben tonnen. ffeuie Be=

fcpäftigen fie 43 SIrBeiter unb SlrBeiterinnen
unb Beliefern niept nur bie ^Bereinigten Staaten,
fonbern auep SJtitteB unb Sübamerita fotoie bie

ißpilippinen. SöefteUungen auf 100 000 unb

mepr Uprentronen finb feine Seltenpeit; mäp=

renb beg Sîriegeê lautete ein Stetorbauftrag fo?

gar auf 650000 Stücf.
Sie bier Sfrüber paBen fid) im Saufe ber

gapre in ipre SpegialgeBiete eingearBeitet, fo

baff fie fid) im SSetrieB borteilpaft ergangen.
Slug Stager, bem gunt fjapntecpniter luugefdjiti-
ten gumelier, ift ber ffeiitntecpaitifer unb ©pef=

mafcpinift beg fiaufeg gemorben. Stacp feinen
Sßlänen mürben bie gum Steil aug ber Scpmeig

ftammenben Stangmafcpinen unb 9ßrägifiong=

merfgeuge berart bereinfacpt, baff fie bon ben

SIrBeiterinnen, meift ÜDtifcpIingen aug Querto
Stico, tinberleicpt gu panbpaBen finb.

Sie in Stappergmil am Qiiridjfee Beheimatete

gamitie fleurer berförpert fdfoit in ber gtoeiten

feneration ein erfolgreicpeg S'[uglanbfcpmeiger=

tum. Sllê ©lettroingenieur mar iBater teurer
um bie gaprpunbertmenbe nadj ©übfrantreicp
gegogen, mo er fiel) alg ©rBauer ber erften elef=

triften StraffeiiBapn einen Stallten machte. iBon

feinen öiergepn ^inherit finb nur bie älteften

beutfdffcpmeiger ifepen Spp§; bie füngerrt füplen
fid) bor altem mit ©enf, beut fpcitereit SBopnort

iprer fitem, berBunben.

gut 33egirf Sßeftcpefter, meit aufferpalB ber

Steinmüfte Stem glorfg, Bemopnt Stöger mit
feiner grau, einer SSeriterin, unb feinen Beiben

®inberit ein ipäugcpen im ©rünen. „SBir paBen,

lange gefuept, Big mir biefeg tpiäpcpen fanben,"
fagt er unb fügt leife pingu: „@g muffte un»
eilt Hein menig an bie Scpmeig erinnern, an bie

ipänge meineg geliebten ©enferfeeg. Sag bort
unten ift gmar nur ein ©olfplaig; aber Bei Som
nenuntergang meiten fiep gläepen unb ffitgel,
unb fefunbenlang ftept man iit ben aBenblicpen

SteBBergen oBerpalb Stolte ober Sutrp ..."
„fkintmep?" mieberpolte er, „icp fcpäme miep

niept, eg gu fagen: gep paBe Jpeimmep. SJieiite

grau pat eg, meine Sörüber unb ipre grauen
paßeit eg. ©g gibt Scpmeiger, bie ipr fieintmep
leugnen. SIBer auep fie füplen bie innere Seere,

bie einen in biefem auf Komfort, ©elbberbienen
unb äußeren ©lang eingeftettten Sanbe Befällt.
SCitçp fie lieben Slmerifa niept mepr alg man eine

Stiefmutter lieben faitn. Sie rieptige SScutter

aber ift ung allen bie Scpmeig."

Stuf bem ©artengrill Braten unb Brobeln faf=

tige „granïfurterg", SImerifag boltgtümliipfte
SBürfttpen. ©iggetüplie ©etränfe unb Saigtom
fett merbeit alg Sluftaft gu einem länblicpen
SIBeitbBrot in amerüanifeper Hngegmuitgenpeit
perumgereid)t. gm ©olbgeflacfer ber unier=

gepertben Spätfommerfonne meiten fid) ©Beiten

unb fuinge gur gUufiort einer ©enferlanbfcpaft.
Unb mit einem SStale Brauft ber fonft fo fanft=
mütige Stöger auf. „Su tieine ©ang," faprt er

feine öierjäprige Socpter an, bie mit iprent S3rü=

berepen auf bem neueften Stromlinienmobett
eineg elettrifcpen ®inberautomoBiIg bie ©arten»

mege itnficper mad)t, „mie oft paße id) bir fepon

gefagt, baf gu ipaufe grattgöfifd) ober Scpmei»

gerbeutfd) gefproipen mirb. gd) mill teilte um
ergogenen ameritanifepen Einher, gpr foHt
Scpmeiger merbeit unb in ©enf gur Sdfule
gepen ...!"

Fred Birmann, New York

Es braucht Charakter

@g Braitdg ©paratter, um einem SÜenfcpen,

ber einen Beleibigt pat, niept aud) mep gu tun.
Sber aud) bagu, ein SSerfprecpen eingupalten,
bag einen reut. Dber einem SJtenfcpen bie Sreue

gu palten, ber einen enttaufept pat. ©g Braucpt

©paratter für fo üiele Singe, baff mir gar lticpt
alle aufgäplen fönnten.

©g Braucpt auep ©paratter, um einen Scpma=

(pen iit feiner Slot unb ipilflofigfeit niept auggu=

ttüpeit, menu bie ©elegenpeit bagu günftig märe.
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Augenblick war günstig, und die vier tüchtigen

Schweizer füllten mit ihren Produkten während
des Krieges eine Lücke aus, die dem Ansehen
und der Absatzkontinuität der Schweizer Uhr
leicht hätte gefährlich werden können. Heute be-

schäftigen sie 43 Arbeiter und Arbeiterinnen
und beliefern nicht nur die Vereinigten Staatein
sondern auch Mittel- und Südamerika sowie die

Philippinen. Bestellungen auf 199 999 und

mehr Uhrenkronen sind keine Seltenheit; wäh-
rend des Krieges lautete ein Rekordauftrag so-

gar auf 650999 Stück.

Die vier Briider haben sich im Laufe der

Jahre in ihre Spezialgebiete eingearbeitet, so

daß sie sich im Betrieb vorteilhaft ergänzen.

Aus Roger, dem zum Zahntechniker umgeschul-
ten Juwelier, ist der Feinmechaniker und Chef-

Maschinist des Hauses geworden. Nach seinen

Plänen wurden die zum Teil aus der Schweiz

stammenden Stanzmaschinen und Präzisions-
Werkzeuge derart vereinfacht, daß sie van den

Arbeiterinnen, meist Mischlingen aus Puerto
Rico, kinderleicht zu handhaben sind.

Die in Rapperswil am Zürichsee beheimatete

Familie Feurer verkörpert schon in der zweiten
Generation ein erfolgreiches Auslandschweizer-
tum. Als Elektroingenieur war Vater Feurer
um die Jahrhundertwende nach Südfrankreich

gezogen, wo er sich als Erbauer der ersten elek-

irischen Straßenbahn einen Namen machte. Von
seinen vierzehn Kindern sind nur die ältesten

deutschschweizerischen Typs; die jüngern fühlen
sich vor allem mit Genf, dem späteren Wohnort
ihrer Eltern, verbunden.

Im Bezirk Westchester, weit außerhalb der

Steinwüste New Forks, bewohnt Roger mit
seiner Frau, einer Bernerin, und seineu beiden

Kindern ein Häuschen im Grünen. „Wir haben

lange gesucht, bis wir dieses Plätzchen fanden,"
sagt er und fügt leise hinzu: „Es mußte uns
ein klein wenig an die Schweiz erinnern, an die

Hänge meines geliebten Genfersees. Das dort
unten ist zwar nur ein Golfplatz; aber bei Son-

uenuntergang weiten sich Flächen und Hügel,
und sekundenlang steht man in den abendlichen

Rebbergen oberhalb Rolle oder Lutry ..."
„Heimweh?" wiederholte er, „ich schäme mich

nicht, es zu sagen: Ich habe Heimweh. Meine

Frau hat es, meine Brüder und ihre Frauen
haben es. Es gibt Schweizer, die ihr Heimweh

leugnen. Aber auch sie fühlen die innere Leere,

die einen in diesem auf Komfort, Geldverdienen

und äußeren Glanz eingestellten Lande befällt.
Auch sie lieben Amerika nicht mehr als man eine

Stiefmutter lieben kann. Die richtige Mutter
aber ist uns allen die Schweiz."

Auf dem Gartengrill braten und brodeln saf-

tige „Frankfurters", Amerikas volkstümlichste
Würstchen. Eisgekühlte Getränke und Salzkon-
fekt werden als Auftakt zu einem ländlichen
Abendbrot in amerikanischer Ungezwungenheit
herumgereicht. Im Galdgeflacker der unter-
gehenden Spätsommersonne weiten sich Ebenen

und Hänge zur Illusion einer Genferlandschaft.
Und mit einem Male braust der sanft so sanft-
mütige Rager auf. „Du kleine Gans," fährt er

feine vierjährige Tochter an, die mit ihrem Brü-
derchen auf dem neuesten Stromlinienmodell
eines elektrischen Kinderautomobils die Garten-

wege unsicher macht, „wie oft habe ich dir schon

gesagt, daß zu Hause Französisch oder Schwei-

zerdeutsch gesprochen wird. Ich will keine un-
erzogenen amerikanischen Kinder. Ihr sollt

Schweizer werden und in Genf zur Schule

gehen...!"
INeci LUinarin, He-»- Voiì

brauàt

Es braucht Charakter, um einem Menschen,

der einen beleidigt hat, nicht auch weh zu tun.
Oder auch dazu, ein Versprechen einzuhalten,
das einen reut. Oder einem Menschen die Treue

zu halten, der einen enttäuscht hat. Es braucht

Charakter für so viele Dinge, daß wir gar nicht
alle aufzählen könnten.

Es braucht auch Charakter, um einen Schwa-
chen in seiner Not und Hilflosigkeit nicht auszu-
nützen, wenn die Gelegenheit dazu günstig wäre.
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